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Die Ausschreibung: 

Sonntag, 25. April 

Frühling im Thurgau 

Diese Rundwanderung in der abwechslungsreichen Kulturlandschaft bietet 
prächtige Aussichten auf Täler und Berge. Vom Weiler Chöll wandern wir durch 
blühende Wiesen, vorbei an hoffentlich blühenden Obstbäumen auf den 
Immeberg. Nun führt unser Weg der bewaldeten Hangkante entlang und dann 
abwärts zu den Getschhuuser-Weiern und nach Lustdorf. Nach einem sanften 
Aufstieg kommen wir auf den Wellenberg und wandern auf dem Höhenweg zum 
bekannten-Aussichtsturm Stählibuck, wo sich bei klarem Wetter eine herrliche 
Rundsicht bietet. Ein steiler Weg bringt uns über Dingenhart hinunter ins 
Tuenbachtal. Nochmals ein kurzer Aufstieg und wir gelangen zurück zum Weiler Chöll. 
 

Der Bericht: 

Zweimal schon hatten wir diese Wanderung im Programm und jedes Mal mussten wir sie wegen 
schlechtem Wetter absagen. Aber das Warten hat sich gelohnt. Bei 
prächtigem Frühlingswetter konnten wir an diesem Sonntag die 
Wanderung im ländlichen Thurgau 
geniessen. Über Zürich reisten 13 er-
wartungsvolle Naturfreunde nach Frauen-
feld und mit dem Postauto weiter bis 
Stettfurt Köll. Dort erwartete uns ein 
weiterer Teilnehmer und so starteten wir 

unsere Wanderung mit der nun vollzähligen Gruppe. Vorbei an den ersten, 
leider erst spärlich blühenden Obstbäumen 
wanderten wir aufwärts Richtung Imebärg. Bald kam das Schloss 
Sonnenberg in Sicht, respektive vor allem der 
grosse Kran und das Baugerüst. Das Schloss, das 
während etwa 350 Jahren im Besitz des Klosters 
Einsiedeln war, wurde 2007 von einem 
österreichischen Finanzier gekauft. Seither stehen 
der Kran und das Gerüst. Anscheinend wird es 

renoviert. Für mich sieht es seit Jahren gleich aus und ich 
habe auch noch nie gesehen, dass dort wirklich gearbeitet 
wird. Es heisst, die Einheimischen hätten das Schloss 
umgetauft in «Kranenberg». Bei einem schönen Aus-
sichtspunkt mit langer Bank und Alpenzeiger machten wir 
eine erste Pause. Obwohl es ziemlich dunstig war hatten wir eine schöne Aussicht 
Richtung Alpstein und ins Lauchetal mit kleinen, den meisten unbekannten 
Dörfern, vielen Feldern und Wiesen. Beim Weiterwandern durch den noch lichten 
Wald genossen wir ein herrliches Vogelkonzert. Bald führte der Weg abwärts zu 
den Getschuserweiern. Leider befinden sich diese in Privatbesitz und alles ist 



eingezäunt. Kurz darauf erblickten wir den Kirchturm und die ersten Häuser von Lustdorf. Einige blühende 
Obstbäume und weidende Kühe wurden fleissig fotografiert. Der nicht sehr 

steile Aufstieg auf den Wellenberg und die 
inzwischen fast sommerlichen Tempe-
raturen brachten uns richtig ins Schwitzen. 
So waren wir froh, als wir den vor-
gesehenen Platz für unseren Mittagshalt 
erreichten. Leider war der schöne 
Picknickplatz schon von einer Familie 
belegt. Diese war nicht sehr erfreut über unser Vorhaben, hier ebenfalls 

eine Pause zu machen und nur widerwillig wurde eines der vielen Bänkli 
für uns frei gemacht. Irgendwie fanden alle eine 
Sitzgelegenheit und Hunger und Durst konnten 
gestillt werden. Zugunsten einer längeren Pause 
beim Stählibuckturm, den wir in einer knappen 
Stunde erreichen sollten, marschierten wir bereits 
nach 30 Minuten weiter. Eine abwechslungsreiche 
Strecke durch die Kulturlandschaft folgte. Schon 
von Weitem hörten wir das Gebimmel von Kuhglocken, da meinte eine 
Teilnehmerin «so schön, das ist wie auf einer Alp». 
Wie versprochen kamen wir bald zum mitten im 

Wald stehenden Aussichtsturm. Hier hatten wir genügend Sitz-
gelegenheiten. Fast alle benützten die lange Pause und stiegen auf den 

27 Meter hohen Turm – und wurden über-
rascht von der weiten Rundumsicht. Eva 
konnte uns sogar erklären und zeigen, wo 
sie aufgewachsen war. Der Stählibuckturm 
gehört zu den ältesten Stahlfachwerktürmen der Schweiz. Er wurde im 
Jahr 2002 totalsaniert. Seither trägt jede der 148 
Treppenstufen den Namen eines Sponsors. Nun 
lag noch der letzte Teil unserer Wanderung vor 

uns. Steil führte der Weg hinunter nach Dingenhart und dem Tuenbach entgegen. 
Auf einmal standen wir vor einem gesperrten Weg und der Tafel Holzschlag. Wir 
dachten: Sonntag, da wir im Wald nicht gearbeitet, also können wir den Weg 

gefahrlos begehen. Gearbeitet wurde wirklich 
nicht, aber bald versperrten gefällte Bäume den 
Weg und es erforderte einiges an Geschicklichkeit 
um darüber hinweg zu klettern. Aber alle schafften 
es und bald erreichten wir wohlbehalten wieder den Weiler Köll mit der 
Postauto-Haltestelle. Eine gelungene Wanderung durch eine, den Meisten 
unbekannte Gegend fand ihren Abschluss.  
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